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Während dieser Beitrag entsteht, werden die 
Probevorträge für vier Professorinnen- bzw. 
Professorenstellen für Katholische Theologie an 
der Humboldt-Universität zu Berlin gehalten. 
Zum Wintersemester 2019/20 soll es – wenn 
der ambitionierte Zeitplan eingehalten wer-
den kann – Katholische Theologie als reguläres 
Lehrangebot an der Humboldt-Universität im 
Zentrum Berlins geben. Ein Novum in Berlin! 
Geplant sind ein Monobachelor-Studiengang 
Religion und Gesellschaft sowie ein Lehramts-
studiengang.1 

1.  Ein neues Zentralinstitut für  
 Katholische Theologie
Die Errichtung des Zentralinstituts für Katho-
lische Theologie an der Humboldt-Universität 
(HU) zu Berlin wird von unterschiedlich akzen-
tuierter medialer und innerkirchlicher Aufmerk-
samkeit begleitet; innerkirchlich wird besonders 
die zu erwartende ‚neue Theologie‘ in interdis-
ziplinärem Austausch in Berlin hervorgehoben. 
So ließ sogar der Erzbischof verlauten, er wolle 
sich selbst am liebsten an der HU immatrikulie-
ren und nochmal Theologie im Dialog der Wis-
senschaften studieren. Stellt sich also die Frage, 
was eigentlich neu sein könnte, an dem, was da 

1 Vgl. https://www.hu-berlin.de/de/pr/institut-fuer-
katholische-theologie/aktuelles/aktuelles (Stand: 
19.5.2019).

erwartet werden kann, außer dem neuen Ort, 
im Gebäude der ehemaligen Gerichtsmedizin 
in der Hannoverschen Straße  6 und den Hör-
sälen des prächtigen HU-Gebäudes Unter den 
Linden?

Am plausibelsten scheinen die historische 
und die Institutionen-Dimension dieses Ereig-
nisses: Die Katholische Theologie wird mit dem 
neuen Institut an der ältesten Universität Berlins2 
– zu deren Gründungsfakultät im 19. Jahrhun-
dert allein die Evangelische Theologie als ‚Staats-
theologie‘ gehörte – sichtbar und vernehmbar. 
Und das ist natürlich unbedingt zu begrüßen! 
Ebenso wird die Expertise der muslimischen 
Theologinnen und Theologen sichtbar und ver-
nehmbar werden, die sich im parallel im Auf-
bau begriffenen Berliner Institut für Islamische 
Theologie zusammenfinden. Zudem existiert 

2 Gegründet 1809/10 durch den preußischen König 
Friedrich Wilhelm III. als „Berliner Universität“. Von 
1828–1945 trug sie seinen Namen: Friedrich-Wil-
helms-Universität – wie übrigens auch die damals 
neu gegründeten Universitäten Bonn (1818 als Rhei-
nische Friedrich-Wilhelms-Universität) und Breslau 
(1811) als Schlesische Friedrich-Wilhelms-Universi-
tät, in der es seit ihrer Gründung sowohl eine katho-
lische als auch eine evangelische Fakultät gab, weil 
die Preußen die Vorgängerinstitution, die seit dem 
17. Jh. bestehende Jesuiten-Akademie „Leopoldina“, 
in ihre Universitätsgründung „integriert“ hatten). 
Den Namen Humboldt-Universität bekam die Berli-
ner Universität im sowjetisch besetzten Sektor Ber-
lins 1949 und behielt ihn auch nach 1990.

Ohne Religionspädagogik
Katholische Theologie an der Humboldt-Universität zu Berlin
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hereits Im Seilma-Stern-Zentrum für jJüdische StTU- 1939 „Religionsphilosophie un Katholische
dien Berlin-Brandenburg 21n Verbund Von HIN- Weltanschauung” der damaligen ried-

rich-Wilhelms-Universität ehrte Seıt 2005fichtungen verschiedenen Berliner und Bran-
denburger Hochschulen und Forschungseilnrich- erinner die „Guardini-Professur”* der Evan-
Lungen, die konfessionsgebundene und ONTessIi- gelisch-) Theologischen Fakultät der umbolat-
onsneutrale Jüdische Studien ermöglichen.“ Un versitäa Ihn |)ie Gastprofessoren” brin-

n der Debatte, die schließlic den Be- gen sIich either n den theologischen DDiskurs
schlussen zur Einrichtung eInerselts des Rearliner n Raerlin annn un SsInd micht MUur 8127 den ‚ akul-
Instituts für slamische Theologie und ande- tätstheologinnen un -theologen geschätzte
rOrSeITs des Instituts für Katholische Theologie Gesprächspartner/-iInnen, Oondern auch n der
führte, gab s vernehmliche Stimmen, Clie für Clie Katholischen ademie, der Guardini-Stiftung
Einrichtung EINes multikonfessionellen und -reli- und n wWwelrlteren eldern der Rerliner Öffentlich-

kaltgiosen Fachbereichs votlierten, analog den Im
anglo-amerikanischen Rereich Icnhen Depart- ‚Katholische Theologie n Berlin gibt DZW.

for Religious StudieSs, Clie der religionspl UIa- gab %S zu /welten jedoch calt 195 / der
en Situation n der Bundeshauptstad dAurchaus 19458 MEeuyu gegrundeten Freien Un iversita (FÜ
entsprochen 1es scheiterte Icder- n Dahlem, Im ehemaligen Weaesttell der
STan miIcht zuletzt der Evangelischen Fakultät |)ie Geschichte des ortigen emmars für KAa-

2017 timmte der ena der der Errichtung tholische Theologie könnte mMan auch schrei-
des Zentraliinsttuts für Katholische Theologie en als Beispie|l für en,‚tote Inkel‘ der Irch-

n eInern Hochschulvertrag für cie re Ichen Aufmerksamkait für Theologie außerhalb
201718 816 2077 zwischen dem L and Berln UNC Vor Fakultäten un der Cdamlıt verbundenen
der Humboladt-Universität wurde vereinbart, Nichtwahrnehmung vVor ‚Theologien Im DIJEN
dass das SemImmnar für Katholische Theologie, 109 Clie n Dialog- un Schnittstellensituatio-
cdas der FHreien Un versitäa Desteht, cdie mern entstanden sind un entstehen ypisch
Humbolat-Universität verlagert wira und dessen für Theologische emmare un Institute zur

7WE]| Professorinnen- DZW. Professorenstellen Lehrer/-Innenausbildung Innerhalb Oohllosophi-
drei weltere Drofessuren aufgestockt werden: SCHEer Fakultäten Oder ‚gemischter‘ Fachberel-

mIT der der hereaits eEstienNnen- che Hochschulen, die theologische Ildung
den katholische Gastprofessur O] R5 dann Im Kontext vVor Geschichts-, Kultur- Oder
SEchs Drofessuren geben erer Wissenschaften DZW. für Horer/-Innen al-

er Fachbereiche anbleten Von der ründung
195 / gab %S zeitgleich der en Institu

Kleiner Rückblick: ‚Katholische
Theologie in Berlin' an
verschiedenen Standorten Eingerichtet ach jJahrelangen Bemühungen cEIT

‚Katholische Theologie n Berlin gab s 089 mIT Unterstutzung VOT1 ugen Biser, Hans AAÄOQI-
Als Stifttungsprofessur Hnanziert VOT1 StIT-mächst n Gestalt VOor ROomano GUuardını 1885— tungen, dem Bonitfatiuswer) der deutschen O-

der Vor 19723 IS zur Aufhebung SE1I- en und Verband der DDIOzesen Deutschlands Seilt
Mer Professur UrC| cdie Nationalsozlalisten 2017 engaglert csich auch das Frzbistum Berlin nNnan-

ziell Vgl Brose, Thomas Kein Himmel ber Berlin?
Glauben n der Metropole, Kevelaer 2014

7B Drgf. DIS phil DIS a Ludger Honnefelder, Drgf. Dr
Vgl nttps://www.selma-stern-zentrum.de/ an Fdmund Runggaldier 5J, Drgf. DIS Jean Greisch Derzeit
3.5.2019) IST Drgf. Dr UGO Perone nhaber der Guardini-Professur.
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bereits im Selma-Stern-Zentrum für jüdische Stu-
dien Berlin-Brandenburg ein Verbund von Ein- 
richtungen an verschiedenen Berliner und Bran-
denburger Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen, die konfessionsgebundene und konfessi-
onsneutrale jüdische Studien ermöglichen.3 

In der Debatte, die schließlich zu den Be-
schlüssen zur Einrichtung einerseits des Berliner 
Instituts für Islamische Theologie und ande-
rerseits des Instituts für Katholische Theologie 
führte, gab es vernehmliche Stimmen, die für die 
Einrichtung eines multikonfessionellen und -reli-
giösen Fachbereichs votierten, analog zu den im 
anglo-amerikanischen Bereich üblichen Depart-
ments for Religious Studies, die der religionsplura-
len Situation in der Bundeshauptstadt durchaus 
entsprochen hätte. Dies scheiterte am Wider-
stand nicht zuletzt der Evangelischen Fakultät. 

2018 stimmte der Senat der HU der Errichtung 
des Zentralinstituts für Katholische Theologie 
zu. In einem Hochschulvertrag für die Jahre 
2018 bis 2022 zwischen dem Land Berlin und 
der Humboldt-Universität wurde vereinbart, 
dass das Seminar für Katholische Theologie, 
das an der Freien Universität besteht, an die 
Humboldt-Universität verlagert wird und dessen 
zwei Professorinnen- bzw. Professorenstellen um 
drei weitere Professuren aufgestockt werden; 
zusammen mit der an der HU bereits bestehen-
den katholischen Gastprofessur soll es dann 
sechs Professuren geben. 

2.  Kleiner Rückblick: ‚Katholische  
 Theologie in Berlin‘ an  
 verschiedenen Standorten
‚Katholische Theologie in Berlin‘ gab es zu-
nächst in Gestalt von Romano Guardini (1885–
1968), der von 1923 bis zur Aufhebung sei-
ner Professur durch die Nationalsozialisten 

3 Vgl. https://www.selma-stern-zentrum.de/ (Stand: 
3.5.2019).

1939 „Religionsphilosophie und Katholische 
Welt anschauung“ an der damaligen Fried-
rich-Wilhelms-Universität lehrte. Seit 2005 
erinnert die „Guardini-Professur“4 an der (Evan-
gelisch-) Theologischen Fakultät der Humboldt-
Universität an ihn. Die Gastprofessoren5 brin-
gen sich seither in den theologischen Diskurs 
in Berlin ein und sind nicht nur bei den Fakul-
tätstheologinnen und -theologen geschätzte 
Gesprächspartner/-innen, sondern auch in der 
Katholischen Akademie, der Guardini-Stiftung 
und in weiteren Feldern der Berliner Öffentlich-
keit.

‚Katholische Theologie in Berlin‘ gibt bzw. 
gab es zum Zweiten jedoch seit 1957 an der 
1948 neu gegründeten Freien Universität (FU) 
in Dahlem, im ehemaligen Westteil der Stadt. 
Die Geschichte des dortigen Seminars für Ka-
tholische Theologie könnte man auch schrei-
ben als Beispiel für den ‚toten Winkel‘ der kirch-
lichen Aufmerksamkeit für Theologie außerhalb 
von Fakultäten und der damit verbundenen 
Nichtwahrnehmung  von ‚Theologien im Dia-
log‘, die in Dialog- und Schnittstellensituatio-
nen entstanden sind und entstehen: typisch 
für Theologische Seminare und Institute zur 
Lehrer/-innenausbildung innerhalb philosophi- 
scher Fakultäten oder ‚gemischter‘ Fachberei-
che an Hochschulen, die theologische Bildung 
im Kontext von Geschichts-, Kultur- oder an-
derer Wissenschaften bzw. für Hörer/-innen al-
ler Fachbereiche anbieten. Von der Gründung 
1957 an gab es zeitgleich an der FU ein Institut 

4 Eingerichtet nach jahrelangen Bemühungen seit 
1989 mit Unterstützung von Eugen Biser, Hans Mai-
er u. a. Als Stiftungsprofessur finanziert u. a. von Stif-
tungen, dem Bonifatiuswerk der deutschen Katho-
liken und Verband der Diözesen Deutschlands. Seit 
2012 engagiert sich auch das Erzbistum Berlin finan-
ziell. Vgl. Brose, Thomas: Kein Himmel über Berlin? 
Glauben in der Metropole, Kevelaer 2014.

5 Z. B. Prof. Dr. phil. Dr. h. c. Ludger Honnefelder, Prof. Dr. 
Edmund Runggaldier SJ, Prof. Dr. Jean Greisch. Derzeit 
ist Prof. Dr. Ugo Perone Inhaber der Guardini-Professur. 
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für Evangelische Theologie, Katholische Theolo- ‚Katholische Theologie n Berlin gibt s drit-
tens außerdem comt 1997 der Katholischengie un cdas Institu für Judcaistik.®

|)as Institu für Evangelische Theologie Hochschule für SOzlalwesen Barlın e1ner
der wurde Hereits 2009/10 geschlossen.’ Fachhochschule, cie chnel| mach der Wende‘
|)ie katholischen Theologinnen un Theologen Im Osttell der gegrundet wurde, AU$S

OmMentieren diesen Vorgang auf der HOoMme- katholischem eIs eI1nen beltrag zur Professio-
Da des emmars mIT anerkennenden orten, nalisierung der sOzlalen Professionen elisten
n enen sIich Clie langJährige konfessionelle Hier Ssind Professuren ü  s  eologische comt
und wissenschaftliche Kooperation spiege 2009 OINe Professorinnenstelle für Religlions-
„Das SemImar für Katholische Theologie 812E Dadagogıik, SOWIE OINe albe für Systematische
an sich für re fruc  arer wissenschaftli- Theologie UNC comt 2017176 für Biblische / Histori-
cher Zusammenarbaeit un gegenseltiger ilfe sche Theologie für eInen Refigionspddagogik
n Forschung, re un Studium, n welcher mMn Schule UunNnd pastoralen Raumen angesiedelt.
Vviele Unwägbarkeiten Uund angbar
emacht wurcden“®

Neue Professuren der
Humboldt-Universitat —

MAIT dem erstien katholischen Theologen Drgf. DIS AAÄGr- hne Religionspädagogikel Reding AUuUSs Graz ahm Drof. Dr Heimut Golfwitzer
den Ruf das nstıtu tür Evangelische Theologie |)ie langJährige Debatte die Einrichtung der
UNA El bragten n den Oer-Jahren nachhaltig die ‚Hauptstadt-Theologie’‘ UNC der Prasenz
Schwerpunktsetzung n ehre, Forschung Uund Biblio-
theksautfbau m INnDIIC| auf den damals aktuellen Uund der katholische Theologie n Berln wurcle UNC
Hrisanten Dialog VONN rısten und Atheisten SOWIE ethi- wire vVvon großer ETrı begleitet: Von „Leucht-
cches Uund cOzZlalethisches Forschungsinteresse. m | auU- turm-Funktion  A  * „Kulturelles Laboratorium  D  In  For:
fe der Zeit entwickelten cich Uurc| die Personen, die schungspräsenz‘’ F Jf Dialogort zwischen Theologieder ehrten, eigenständige Dialogtheologien,
mIT NTZ eute als Vorreiter‘ VOT1 mittlerweile etablierten UNC sakularen Wissenschaften“ konnte Man MOÖ-
Perspektiven angesehen werden können: z.B. ‚Theolo- en UNC esen Vielfältige Erwartungen wurcen
gie der Südhalbkugel‘ (P Drogf. Dr Schliegelberger 5J)
UNA Antijudaismusforschung Prof. Dr Kampting).Vgl. formuliert, mIChT zuletzt EIwWwa ernen, „WIeE
nttps://www.geschkult.fu-perlin.de/e/kaththeo/allg Glauben n der sakularen Gesellschaft eht”
to/historia/index.html (Stan 3.5.2019) Naturgemäß verbinden sich damlit auch FWAar-
„MIt der Schliefßsung des nstıtuts Tür Evangelische Lungen eInen Ausbau vVvon Drittmittelstruktu-
Theologie der -reien Unı versi Berlin, zu VuImn- en Uber Forschungsinitiativen.tersemester 009/10, geht NIC Mur das einzIıge keir-
chenungebundene Evangelische nstıtu Deutsch- /u Hesetzen SINC Jetz Onkret ZwWEeI VV S
lands verloren, csondern auch Ine Traditionslinie, Professuren cie OINe für Historische, die andere
dıe cIich s Ins Geographische zurückbindet, dıe für Systematische Theologie DITZ Professuren
Bekennende Kirche, die Dahlemiten (Dahlemer Be- für Biblısche UNC Praktische Theologie SOWIEkenntnisgemeinde) und die Dialektische Theologie.
n dieser IN ctehen Dersönlichkeiten WE Martın AH- Theologische Ichten Ssich theologische
möller, HETTC Bonhoeffer, KarfAr Heimuft GOoHwWit- Nachwuchskräfte, Indem CI als Juniorprofes-
ZeET, Friedrich-Wilheim Marquardt, Hefmuft FaU und
viele andere mIT wenIiger klingenden Namen Alle Je- VV ausgeschrieben wurden. FUr etah-

Jjerte Theologinnen UNC Theologen Ist EINe derdoch erband Ine hMabituelle Unbequemlichkeit und
der Uunermüdliche Antrieb, Destehende Unrechtsver- Berliner W-3-_Stellen allerdings micht unbedingt
Mältniısse aufzuzeigen und bekämpfen.” nttps://
www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/allgIntfo/ar-
chiv/evth.html an 3.5.2019) nttps://www.tagesspiegel.de/wissen/heiner-koch-
nttps://www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/all- berliner-erzbischof-will-an-der-hu-theologie-stu-
gInfo/archiv/evth.html an 3.5.2019) dieren/241 598728 htm] an 3.5.2019)
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für Evangelische Theologie, Katholische Theolo-
gie und das Institut für Judaistik.6 

Das Institut für Evangelische Theologie an 
der FU wurde bereits 2009/10 geschlossen.7 
Die katholischen Theologinnen und Theologen 
kommentieren diesen Vorgang auf der Home-
page des Seminars mit anerkennenden Worten, 
in denen sich die langjährige konfessionelle 
und wissenschaftliche Kooperation spiegelt: 
„Das Seminar für Katholische Theologie be-
dankt sich für Jahre fruchtbarer wissenschaftli-
cher Zusammenarbeit und gegenseitiger Hilfe 
in Forschung, Lehre und Studium, in welcher 
viele Unwägbarkeiten und Engpässe gangbar 
gemacht wurden.“8

6 Mit dem ersten katholischen Theologen Prof. Dr. Mar-
cel Reding aus Graz nahm Prof. Dr. Helmut Gollwitzer 
den Ruf an das Institut für Evangelische Theologie an 
und beide prägten in den 1950er-Jahren nachhaltig die 
Schwerpunktsetzung in Lehre, Forschung und Biblio-
theksaufbau im Hinblick auf den damals aktuellen und 
brisanten Dialog von Christen und Atheisten sowie ethi-
sches und sozialethisches Forschungsinteresse. Im Lau-
fe der Zeit entwickelten sich durch die Personen, die an 
der FU lehrten, eigenständige Dialogtheologien, wo-
mit sie heute als ‚Vorreiter‘ von mittlerweile etablierten 
Perspektiven angesehen werden können: z. B. ‚Theolo-
gie der Südhalbkugel‘ (P. Prof. Dr. B. Schlegelberger SJ) 
und Antijudaismusforschung (Prof. Dr. R. Kampling). Vgl.  
https://www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/allgIn-
fo/historia/index.html (Stand: 3.5.2019).

7 „Mit der Schließung des Instituts für Evangelische 
Theologie an der Freien Universität Berlin, zum Win-
tersemester 2009/10, geht nicht nur das einzige kir-
chenungebundene Evangelische Institut Deutsch-
lands verloren, sondern auch eine Traditionslinie, 
die sich bis ins Geographische zurückbindet, an die 
Bekennende Kirche, die Dahlemiten (Dahlemer Be-
kenntnisgemeinde) und die Dialektische Theologie. 
In dieser Linie stehen Persönlichkeiten wie Martin Nie-
möller, Dietrich Bonhoeffer, Karl Barth, Helmut Gollwit-
zer, Friedrich-Wilhelm Marquardt, Hellmut Traub und 
viele andere mit weniger klingenden Namen. Alle je-
doch verband eine habituelle Unbequemlichkeit und 
der unermüdliche Antrieb, bestehende Unrechtsver-
hältnisse aufzuzeigen und zu bekämpfen.“ https://
www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/allgInfo/ar-
chiv/evth.html (Stand: 3.5.2019).

8 https://www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/all-
gInfo/archiv/evth.html (Stand: 3.5.2019).

‚Katholische Theologie in Berlin‘ gibt es drit-
tens außerdem seit 1991 an der Katholischen 
Hochschule für Sozialwesen Berlin (KHSB), einer 
Fachhochschule, die schnell nach der ‚Wende‘ 
im Ostteil der Stadt gegründet wurde, um aus 
katholischem Geist einen Beitrag zur Professio-
nalisierung der sozialen Professionen zu leisten. 
Hier sind Professuren für Theologische Ethik, seit 
2009 eine Professorinnenstelle für Religions-
pädagogik, sowie eine halbe für Systematische 
Theologie und seit 2016 für Biblische / Histori-
sche Theologie für einen BA Religionspädagogik 
in Schule und pastoralen Räumen angesiedelt. 

3.  Neue Professuren an der  
 Humboldt-Universität –  
 ohne Religionspädagogik
Die langjährige Debatte um die Einrichtung der 
‚Hauptstadt-Theologie‘ und der neuen Präsenz 
der katholischen Theologie in Berlin wurde und 
wird von großer Rhetorik begleitet: Von „Leucht-
turm-Funktion“, „Kulturelles Laboratorium“, „For-
schungspräsenz“, „Dialogort zwischen Theologie 
und säkularen Wissenschaften“ konnte man hö-
ren und lesen. Vielfältige Erwartungen wurden 
formuliert, nicht zuletzt etwa zu lernen, „wie 
Glauben in der säkularen Gesellschaft geht“9. 
Naturgemäß verbinden sich damit auch Erwar-
tungen an einen Ausbau von Drittmittelstruktu-
ren über Forschungsinitiativen.

Zu besetzen sind jetzt konkret zwei W-3-
Professuren: die eine für Historische, die andere 
für Systematische Theologie. Die Professuren 
für Biblische und Praktische Theologie sowie 
Theologische Ethik richten sich an theologische 
Nachwuchskräfte, indem sie als Juniorprofes-
suren (W 1) ausgeschrieben wurden. Für etab-
lierte Theologinnen und Theologen ist eine der 
Berliner W-3-Stellen allerdings nicht unbedingt 

9 https://www.tagesspiegel.de/wissen/heiner-koch-
berliner-erzbischof-will-an-der-hu-theologie-stu-
dieren/24159828.html (Stand: 3.5.2019).
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attraktiv, ca s n der Einrichtung VO- wissenschaften waren EINe cdeale Ausgangsbasis
Orst kern theologisches Promotionsrecht gibt für die Reflexion und Entwicklung kKooperativer
Angesichts der Hierarchisierung der AÄAusstat- Mocdelle vorn Unterricht zur religösen und Welt-
tungsqualität rag mMan sich, welches IC annn anschaulichen lldung n konfessions-, rellgions-
solcher „Leuchtturm  M wird werfen können un und weltanschauungspluralen ettings. SO wird

Man Im besten ‚alle cdas Provisorilum Ortfüh-welche Art theologischer Innovatıon mIT dem
kirchlich gewüunschten rofil eIner Schwer- rer und welter auf Clie eligionspädagogischen
Dunktsetzung vVor „theologischer Anthropolo- Bassourcen der Professur der KHSR n FOrM
gie mIT globalgeschic  licher Perspektive” Er- vorn Lehraufträgen zugreifen. Mittlerweile foaiert
wartbar sernn kann.'® dieses Provisorium n der auslaufenden ehrer/-

Was S] also MEeuyu werden n der,Hauptstadt- InnenNausbildung der sen zehnJähriges Be-
Theologie”? Naturlich sind alle auf stenen ISO EINe Empfehlung für weiltere MOoch-
Clie ersonen, Clie mach Berlin kommen werden, schulverbindende Kooperationen!
denn Clie Erfahrung zeigt, dass CI maßgeblich Auffällig: Immerhin EINe Parson der siehen
Clie Fächer, cdas Klıma un die erwartenden Bewerber/-innen für die Professur n Systemati-
Kooperationen oragen scher  eologie hat Im Probevortrag konzeptio-

mel| die |Dimension des theologischen eclarfs Im
REL  IONSPADAGOGIK Religionsunterricht thematisiert und Clie erspek-

Mn der KomMuUunNIkation Uber das, VWaSs tive der | ehramtsstudierenden gewurdigt.
wird, zeIg sich doch VIe| Bekanntes, gENaUEr:
auch systemhaft argerlich Bekanntes DE wirel

‚Dialog MIT den sakularen
vorn ‚Interadisziplinarität‘ Uund ‚Dialogquali-
tat‘ geschwärmt und das theologische Fach, cdas Wissenschaften‘
für diese Perspektiven ste Clie Religionspäda- Jese Formullierung begleitet die KommMmuUunNIka-
QgOQgIK, omm micht VOT. Natürlich, EINe Professur tion Uuber die Theologie-Stellen der
für Praktische Theologie kannn auch die Religions- HJ!< geradezu gebetsmühlenhaft un Erweckt
Dadagogik mitvertreten, aber gerade Juniorpro- den Indruc dass %S Im „katholischen Ber-
fessorinnen Uund -porofessoren können nNOch micht Mal  M doch moch Immer un Immer wieder UE -
Uber Clie erforcderliche Breite der Expertise verfü- sagt werden MUSS, VWaS coIt Jahrzehnten für Clie
gen. Wenn diesem Institu auch 1rn eNnNramılıs- melsten Theologinnen un Theologen of
stuclium möglich sen soll, \Ware %S dringlich, Clie the Art st, ‚Im Dialog mIT den csakularen ISssen-
sich rasanı verändernden eclarfe der Reflexion schaften‘ forschen Uund ehren
religlöser ildung n Inhaltlicher, didaktischer Muss mMan diese etonung als innerkirch-
und konzeptioneller Hinsicht akademisch Uund ıche Versicherung esen, Cdass dies eigentlich
interdisziplinär mIT den Religionspädagogiken zu Kerngeschäft der Theologie ehört? Oder
der anderen Theologien gestalten können kannn darın vielleicht annn Änzeichen der Bereit-
Gerade auch Kooperationsmöglichkeiten mMIt der schaft e2rnNnomm werden, den „Gap zwischen
MEeVW entstehenden Islamıischen Religionspäda- lehramtlicher Theologie un ebensweltlicher
gOog! Im Verein mMIt der evangelischen und JU- Entwicklung” mMI der nerbeigewunschten
Ischen Religionspädagogıik und den UNgS-

Vgl nttps://www.hu-berlin.de/de/pr/institut-Tuer-Kka- Vgl nttps://www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/
allgInfo/historia/index.html an 9)tholische-theologie/aktuelles/katholische-theologie-

mit-anthropologischer-perspektive an 9) Berliner Bistumszeitung Tag des Herrn,
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attraktiv, da es in der neuen Einrichtung vor-
erst kein theologisches Promotionsrecht gibt. 
Angesichts der Hierarchisierung der Ausstat-
tungsqualität fragt man sich, welches Licht ein 
solcher „Leuchtturm“ wird werfen können und 
welche Art theologischer Innovation mit dem 
kirchlich gewünschten Profil einer Schwer-
punktsetzung von „theologischer Anthropolo-
gie mit globalgeschichtlicher Perspektive“ er-
wartbar sein kann.10 

Was soll also neu werden in der ‚Hauptstadt-
Theologie‘? Natürlich sind alle gespannt auf 
die Personen, die nach Berlin kommen werden, 
denn die Erfahrung zeigt, dass sie maßgeblich 
die Fächer, das Klima und die zu erwartenden 
Kooperationen prägen.

FEHLANZEIGE RELIGIONSPÄDAGOGIK
In der Kommunikation über das, was erwartet 
wird, zeigt sich doch viel Bekanntes, genauer: 
auch systemhaft ärgerlich Bekanntes. Da wird 
von ‚Interdisziplinarität‘ und neuer ‚Dialogquali-
tät‘ geschwärmt und das theologische Fach, das 
für diese Perspektiven steht, die Religionspäda-
gogik, kommt nicht vor. Natürlich, eine Professur 
für Praktische Theologie kann auch die Religions-
pädagogik mitvertreten, aber gerade Juniorpro-
fessorinnen und -professoren können noch nicht 
über die erforderliche Breite der Expertise verfü-
gen. Wenn an diesem Institut auch ein Lehramts-
studium möglich sein soll, wäre es dringlich, die 
sich rasant verändernden Bedarfe der Reflexion 
religiöser Bildung in inhaltlicher, didaktischer 
und konzeptioneller Hinsicht akademisch und 
interdisziplinär mit den Religionspädagogiken 
der anderen Theologien gestalten zu können. 
Gerade auch Kooperationsmöglichkeiten mit der 
neu entstehenden islamischen Religionspäda-
gogik im Verein mit der evangelischen und jü-
dischen Religionspädagogik und den Bildungs-

10 Vgl. https://www.hu-berlin.de/de/pr/institut-fuer-ka-
tholische-theologie/aktuelles/katholische-theologie-
mit-anthropologischer-perspektive (Stand: 3.5.2019).

wissenschaften wären eine ideale Ausgangsbasis 
für die Reflexion und Entwicklung kooperativer 
Modelle von Unterricht zur religösen und welt-
anschaulichen Bildung in konfessions-, religions- 
und weltanschauungspluralen Settings. So wird 
man im besten Falle das Provisorium fortfüh-
ren und weiter auf die religionspädagogischen 
Ressourcen der Professur an der KHSB in Form 
von Lehraufträgen zugreifen. Mittlerweile feiert 
dieses Provisorium in der auslaufenden Lehrer/-
innenausbildung an der FU sein zehnjähriges Be-
stehen.11 Also eine Empfehlung für weitere hoch-
schulverbindende Kooperationen! 

Auffällig: Immerhin eine Person der sieben 
Bewerber/-innen für die Professur in Systemati-
scher Theologie hat im Probevortrag konzeptio-
nell die Dimension des theologischen Bedarfs im 
Religionsunterricht thematisiert und die Perspek-
tive der Lehramtsstudierenden gewürdigt. 

4.  ‚Dialog mit den säkularen  
 Wissenschaften‘
Diese Formulierung begleitet die Kommunika-
tion über die neuen Theologie-Stellen an der 
HU12 geradezu gebetsmühlenhaft und erweckt 
so den Eindruck, dass es im „katholischen Ber-
lin“ doch noch immer und immer wieder ge-
sagt werden muss, was seit Jahrzehnten für die 
meisten Theologinnen und Theologen state of 
the art ist, ‚im Dialog mit den säkularen Wissen-
schaften‘ zu forschen und zu lehren. 

Muss man diese Betonung als innerkirch-
liche Versicherung lesen, dass dies eigentlich 
zum Kerngeschäft der Theologie gehört? Oder 
kann darin vielleicht ein Anzeichen der Bereit-
schaft vernommen werden, den „Gap zwischen 
lehramtlicher Theologie und lebensweltlicher 
Entwicklung“ mithilfe der herbeigewünschten 

11 Vgl. https://www.geschkult.fu-berlin.de/e/kaththeo/ 
allgInfo/historia/index.html (Stand: 3.5.2019).

12 Z. B. Berliner Bistumszeitung Tag des Herrn, 4.4.2019.
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Interdisziplinarität un Dialogqualität der genannten Sexualmora| cstehen MPD-
verkleinern? Deutet sich hier also arısch tephan Dfirtner (1922- ugen

\A T EINe en d  f nalich den /Zustand Drewermann Kegina Ammicht-Quinn
der „Kognitiven und emotilonalen |DIssonanz un Margret Farley (* 935)'/ mIT Ihren
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CJe Kkirchliche re die ‚eigene Theologie Uu- Lehrbefugnis Callall obstat) verweigert. n hrer H a-
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Interdisziplinarität und neuer Dialogqualität 
zu verkleinern? Deutet sich hier also etwas 
wie eine Wende an, um endlich den Zustand 
der „kognitiven und emotionalen Dissonanz“ 
(wie man in einem der Probevorträge hören 
konnte) zu überwinden, der den Zustand der 
katholischen Kirche präge? Dass die Interdiszi- 
plinarität der Theologie geradezu behindert 
werde durch die vielen kirchlichen ‚Binnen-
Gaps‘, vermochte eine der Probevorlesungen 
unmittelbar zu plausibilisieren, welche die „Ide-
en zur Weiterentwicklung von Theologie und 
kirchlicher Lehre“ anbot.

Dass es viel zu lange das Problem eines kir-
chenamtlichen Aufmerksamkeitsdefizits gegen- 
über theologischen Forschungsergebnissen gab, 
wird in Äußerungen anerkannt, die jetzt in der 
Kommunikation über die Vorkommnisse der sexu-
alisierten Gewalt durch Kleriker und deren Vertu-
schung manchmal zu hören sind, wie: „Die Sexual-
moral der Kirche hat entscheidende Erkenntnisse 
aus Theologie und Humanwissenschaften noch 
nicht rezipiert.“13 Hier wird nun eingeräumt, dass 
die kirchliche Lehre die ‚eigene Theologie‘ genau-
so wenig zur Kenntnis genommen hat wie erst 
recht die (säkularen) Humanwissenschaften. Ei-
gentümlich unreflektiert bleiben dabei die Akteu-
re, die die kirchliche Lehre prägen. Wer gestaltet 
und modelliert diese? 

Die nun ‚Gap‘ genannte ‚kognitive und emo-
tionale Dissonanz‘ kann man erzählen als die 
Geschichte von Lehrbeanstandungs- und Aus-
schlussverfahren gegenüber Theologinnen und 
Theologen in den letzten 50 Jahren, die wis-
senschaftlich (interdisziplinär) gearbeitet und 
so theologische Erkenntnisse zur Verfügung 
gestellt haben, deren Relevanz die kirchliche 
Lehre durch Dialogabbruch entweder bereits 
seitens der Ortsbischöfe oder der Glaubens-
kongregation ausgeblendet hat. Im Bereich 

13 Kardinal Reinhard Marx, der Vorsitzende der Bischofs-
konferenz. In: Süddeutsche Zeitung, 9.5.2019, 5.

der genannten Sexualmoral stehen exemp-
larisch Stephan Pfürtner (1922–2012),14 Eugen 
Drewermann (*1940)15, Regina Ammicht-Quinn 
(*1957)16 und Margret Farley (*1935)17 mit ihren 

14 Er veröffentlichte als Moraltheologe und Angehö-
riger des Dominikanerordens 1972 das Buch Kirche 
und Sexualität , in dem er sich kritisch u.a. mit der 
Enzyklika Humanae vitae von 1968 auseinandersetz-
te. Es löste lehramtliche Kritik aus und den Entzug 
der Lehrerlaubnis 1974. Vgl. Kaufmann, Ludwig: Ein 
ungelöster Kirchenkonflikt. Der Fall Pfürtner, Doku-
mente und zeitgeschichtliche Analysen, Freiburg 
i. d. Schweiz 1987.

15 1991 wurde dem Priester, Psychoanalytiker und ha-
bilitierten Theologen Eugen Drewermann von sei-
nem Paderborner Erzbischof Johannes J. Degenhart 
(1926–2002) die Lehrbefugnis entzogen, nachdem 
er 1989 das vielbeachtete Buch „Kleriker. Psycho-
gramm eines Ideals“ veröffentlicht hatte. 1992 wur-
de er vom Priesteramt suspendiert. In der Debat-
te des sog. Missbrauchsskandals bestätigt sich nun 
in vielfacher Hinsicht, was Drewermann damals als 
problematisch im Hinblick auf das Verständnis des 
Priesteramts zur Diskussion gestellt hatte.

16 Trotz wiederholter Erstplatzierung auf Listenplätzen 
an Universitäten wurde ihr mehrfach die kirchliche 
Lehrbefugnis (nihil obstat) verweigert. In ihrer Ha-
bilitationsschrift über zentrale Fragen der Sexuali-
tät behandelte sie Themen, die heute im Zuge der 
Aufarbeitung des Umgangs mit den Vorkommnis-
sen der sexualisierten Gewalt aktuell sind und nicht 
mehr ausgeblendet werden können. Vgl. Ammicht-
Quinn, Regina: Körper, Religion und Sexualität. Theo-
logische Reflexionen zur Ethik der Geschlechter, 
Mainz 32004.

17 2012 veröffentlichte die Glaubenskongregation eine 
„Notifikation“, die die amerikanische Moraltheologin 
und Ordensfrau Margret Farley an der Yale-Universi-
ty betraf. In ihrem 2006 erschienenen Buch „Just 
Love. A Framework for Christian Sexual Ethics“ legt 
sie dar, warum Masturbation und Homosexualität 
keinerlei moralische Fragen aufwerfen. Die Notifi-
kation wirft ihr vor, dass ihr „ein richtiges Verständ-
nis von der Rolle des Lehramts der Kirche“ feh-
le und sie ein „unzulängliches Verständnis für den 
objektiven Charakter des natürlichen Sittengeset-
zes“ habe. Ihr Buch dürfe weder in Beratung noch 
in der Ausbildung noch im ökumenischen Dialog 
als Ausdruck der katholischen Lehre verwendet wer-
den. Vgl. http://press.vatican.va/content/salastam-
pa/it/bollettino/pubblico/2012/06/04/0330/00772.
html#TRADUZIONE%20IN%20LINGUA%20TEDESCA 
(Stand: 17.5.2019).
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Je spezifischen beltragen für Clie kiırchenamtlic Dietet Potenzial fr cdie Teilnhahme der Theologie
verweigerte Anerkennung und VOr allem für laufenden erinnerungskulturellen en,
Clie enlende ljehrmäßig-theologische Durch- n enen kirchliche Erinnerungskulturen n Ihrer
ngung Vor wichtigen ebensweltlichen un Dartikularitat elInerselts Uund andererselts n Ihrer
Forschungsrealitäten. Verwobenheit mIT gesellschaftlichen und globa-

Ist also der unsch mach Dialogquali- en Kontexten MEeyV wahrgenommen werden KON-
tat ebenfalls annn ema, cdas orimar die Notwen- men
igkeit eIner anstenenden Binnenkirchlichen |)ie Besonderheit Berlins Ist Ja islang VOoOr

Veränderung VOor Kommunikationsgepflogen- allem Ur«cC| Clie hier vorhindlichen ‚Metropol-
heiten anzeigt und Jar micht n erstier INnıe auf Regionalismen‘ gekennzeichnet, n enen sich
Clie Theologie innerhalb der Un versitäa zielt? verschliecdene Provinzlalismen naralle organıisie-
Theologie Hut Im Konzert der Wissenschaften yarn |IE ( hance der Theologien n RBerlın

Reputation eIn, wenr) auf angere /eıt Sicht- eg darın, DDiskurse Uund tärken,
bar wird, dass der genulne ESONAaNZ- und Ha- den religlösen und kulturellen andel Ur«cC|
zeptionsraum Kırche cdie eigene theologische Bruüche als aynamische FOZESSE verstehbar
Expertise ignoriert. machen, mpulse zur Neugestaltung verstär-

eIs die inhaltliche Schwerpunktsetzung der ken Uund cdas Verständnis vorn Geschichte entlang
ausgeschriebenen Professuren ‚anthropologische grober Identitätslinien Uberwinden en
und globalgeschichtliche Perspektive‘ auf die Ver-
anderungsbereitschaft des kirchlichen Rezepti- Wer Wird Jjer TheologieOnsverhaltens gegenuber der wissenschaftlichen
Expertise hın? n anthropologischer Hinsicht Ware studieren. *
zunächst einmal die AÄAnerkennung wissenschaftli-je spezifischen Beiträgen für die kirchenamtlich  bietet Potenzial für die Teilnahme der Theologie  verweigerte Anerkennung und vor allem für  an laufenden erinnerungskulturellen Debatten,  die fehlende lehrmäßig-theologische Durch-  in denen kirchliche Erinnerungskulturen in ihrer  dringung von wichtigen lebensweltlichen und  Partikularität einerseits und andererseits in ihrer  Forschungsrealitäten.  Verwobenheit mit gesellschaftlichen und globa-  Ist also der Wunsch nach neuer Dialogquali-  len Kontexten neu wahrgenommen werden kön-  tät ebenfalls ein Thema, das primär die Notwen-  nen.'*  digkeit einer anstehenden binnenkirchlichen  Die Besonderheit Berlins ist ja bislang vor  Veränderung von Kommunikationsgepflogen-  allem durch die hier vorfindlichen ‚Metropol-  heiten anzeigt und gar nicht in erster Linie auf  Regionalismen‘ gekennzeichnet, in denen sich  die Theologie innerhalb der Universität zielt?  verschiedene Provinzialismen parallel organisie-  Theologie büßt im Konzert der Wissenschaften  ren.” Die Chance der neuen Theologien in Berlin  an Reputation ein, wenn auf längere Zeit sicht-  liegt darin, Diskurse zu erzeugen und zu stärken,  bar wird, dass der genuine Resonanz- und Re-  den religiösen und kulturellen Wandel durch  zeptionsraum Kirche die eigene theologische  Brüche als dynamische Prozesse verstehbar zu  Expertise ignoriert.  machen, Impulse zur Neugestaltung zu verstär-  Weist die inhaltliche Schwerpunktsetzung der  ken und das Verständnis von Geschichte entlang  ausgeschriebenen Professuren ‚anthropologische  grober Identitätslinien zu überwinden helfen.'  und globalgeschichtliche Perspektive‘ auf die Ver-  änderungsbereitschaft des kirchlichen Rezepti-  5. Wer wird hier Theologie  onsverhaltens gegenüber der wissenschaftlichen  Expertise hin? In anthropologischer Hinsicht wäre  studieren...?  zunächst einmal die Anerkennung wissenschaftli-  .. Angesichts der überschaubaren Nachfrage  cher und gesellschaftlicher Realitäten im Hinblick  nach Theologie-Studienplätzen weiß das na-  auf Frauen und Homosexualität ein kirchliches  türlich noch niemand. Berlin ist ein höchst at-  Gebot der Stunde.  traktiver Studienort, an den Studierende nach  Was die ‚globalgeschichtliche‘ Perspektive an-  wie vor gern ziehen. Theologie erweist sich  belangt, kann Katholische Theologie nun von  mehr und mehr als ein attraktives Fach gerade  der Humboldt-Universität zu Berlin aus zeigen,  für Studieninteressierte, die nicht unbedingt  dass längst globale Perspektiven in der theolo-  Erststudierende sind. Die Kombination der ver-  gischen Forschung und Lehre eingenommen  schiedenen Theologien wird in dieser Hinsicht  werden, wie dies z.B. an Theologiestandorten  besonders motivierte Personen anziehen.  wie Osnabrück oder Frankfurt sichtbar ist'® oder  Die gelingende Kooperation mit anderen  auch in Forschungsnetzwerken wie der ESWTR,  Fachbereichen kann neue Aufmerksamkeit für  der Europäischen Gesellschaft für theologische  Forschung von Frauen. Die ‚globalgeschichtliche  Perspektive‘ in Berlin in Verschränkung mit Erfah-  rungen ortsgeschichtlicher Verwerfung und Zer-  19 Vgl. Funk, Christine: Erinnerungsorte. Praktische Zu-  störungserfahrungen wahrzunehmen und in Re-  gänge und theologische Reflexionen. Zur Partiku-  larität christlichen Erinnerns. In: Theologisch-Prakti-  flexion mit Transformationsprozessen zu bringen,  sche Quartalschrift 166 (2018) 384-393.  20  Vgl. Senocak, Zafer: Das Fremde, das in jedem wohnt.  Wie Unterschiede unsere Gesellschaft zusammen-  18 Dies wurde ja auch an der FU wissenschaftlich prak-  halten, Hamburg 2018, 168.  tiziert.  21  Vgl. ebd., 175.  10  Funk + RpB 81 / 2019, 5-11Angesichts der Uberschaubaren Nachfrage
cher und gesellschaftlicher Realitäten Irn In  IC mach Theologie-Studienplätzen weiß cdas
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je spezifischen Beiträgen für die kirchenamtlich 
verweigerte Anerkennung und vor allem für 
die fehlende lehrmäßig-theologische Durch-
dringung von wichtigen lebensweltlichen und 
Forschungsrealitäten. 

Ist also der Wunsch nach neuer Dialogquali-
tät ebenfalls ein Thema, das primär die Notwen-
digkeit einer anstehenden binnenkirchlichen 
Veränderung von Kommunikationsgepflogen-
heiten anzeigt und gar nicht in erster Linie auf 
die Theologie innerhalb der Universität zielt? 
Theologie büßt im Konzert der Wissenschaften 
an Reputation ein, wenn auf längere Zeit sicht-
bar wird, dass der genuine Resonanz- und Re-
zeptionsraum Kirche die eigene theologische 
Expertise ignoriert. 

Weist die inhaltliche Schwerpunktsetzung der 
ausgeschriebenen Professuren ‚anthropologische 
und globalgeschichtliche Perspektive‘ auf die Ver-
änderungsbereitschaft des kirchlichen Rezepti-
onsverhaltens gegenüber der wissenschaftlichen 
Expertise hin? In anthropologischer Hinsicht wäre 
zunächst einmal die Anerkennung wissenschaftli-
cher und gesellschaftlicher Realitäten im Hinblick 
auf Frauen und Homosexualität ein kirchliches 
Gebot der Stunde. 

Was die ‚globalgeschichtliche‘ Perspektive an- 
belangt, kann Katholische Theologie nun von 
der Humboldt-Universität zu Berlin aus zeigen, 
dass längst globale Perspektiven in der theolo-
gischen Forschung und Lehre eingenommen 
werden, wie dies z. B. an Theologiestandorten 
wie Osnabrück oder Frankfurt sichtbar ist18 oder 
auch in Forschungsnetzwerken wie der ESWTR, 
der Europäischen Gesellschaft für theologische 
Forschung von Frauen. Die ‚globalgeschichtliche 
Perspektive‘ in Berlin in Verschränkung mit Erfah-
rungen ortsgeschichtlicher Verwerfung und Zer-
störungserfahrungen wahrzunehmen und in Re-
flexion mit Transformationsprozessen zu bringen, 

18 Dies wurde ja auch an der FU wissenschaftlich prak-
tiziert.

bietet Potenzial für die Teilnahme der Theologie 
an laufenden erinnerungskulturellen Debatten, 
in denen kirchliche Erinnerungskulturen in ihrer 
Partikularität einerseits und andererseits in ihrer 
Verwobenheit mit gesellschaftlichen und globa-
len Kontexten neu wahrgenommen werden kön-
nen.19 

Die Besonderheit Berlins ist ja bislang vor 
allem durch die hier vorfindlichen ‚Metropol-
Regionalismen‘ gekennzeichnet, in denen sich 
verschiedene Provinzialismen parallel organisie-
ren.20 Die Chance der neuen Theologien in Berlin 
liegt darin, Diskurse zu erzeugen und zu stärken, 
den religiösen und kulturellen Wandel durch 
Brüche als dynamische Prozesse verstehbar zu 
machen, Impulse zur Neugestaltung zu verstär-
ken und das Verständnis von Geschichte entlang 
grober Identitätslinien zu überwinden helfen.21 

5.  Wer wird hier Theologie  
 studieren...?
... Angesichts der überschaubaren Nachfrage 
nach Theologie-Studienplätzen weiß das na-
türlich noch niemand. Berlin ist ein höchst at-
traktiver Studienort, an den Studierende nach 
wie vor gern ziehen. Theologie erweist sich 
mehr und mehr als ein attraktives Fach gerade 
für Studieninteressierte, die nicht unbedingt 
Erststudierende sind. Die Kombination der ver-
schiedenen Theologien wird in dieser Hinsicht 
besonders motivierte Personen anziehen. 

Die gelingende Kooperation mit anderen 
Fachbereichen kann neue Aufmerksamkeit für  

19 Vgl. Funk, Christine: Erinnerungsorte. Praktische Zu-
gänge und theologische Reflexionen. Zur Partiku-
larität christlichen Erinnerns. In: Theologisch-Prakti-
sche Quartalschrift 166 (2018) 384–393.

20 Vgl. Senocak, Zafer: Das Fremde, das in jedem wohnt. 
Wie Unterschiede unsere Gesellschaft zusammen-
halten, Hamburg 2018, 168.

21 Vgl. ebd., 175.
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ein interessantes Fach wecken, dessen Perspek-
tive u. a. das Bedenken der Positionalität des 
Wissens ist.22 Schließlich kann die Aufmerksam-
keit für Theologie als Biographie23 einen Weg 
weisen in der „Erschließung von Glaubensräu-
men im Zeichen der Unselbstverständlichkeit 
Gottes wie des Menschen“ (wie in einer der Ber-
liner Probevorlesungen überzeugend vorge-
tragen wurde). Dazu können neu-alte Perspek-
tiven aus der kirchlichen Tradition, die keinen 
Eingang in die Dogmengeschichte gefunden 
haben, in der aktuellen Debatte der Kritik am 
Anthropozentrismus einen relevanten Beitrag 
zu einer ‚ökologischen Theologie‘ leisten: etwa 
relationale Gottes- und Menschenbilder der 
mystischen Tradition (Hildegard von Bingen, 
Mechthild von Magdeburg, Meister Eckhart), wie 
in einer der Probevorlesungen vorgeschlagen 
wurde. Das relationale Gottdenken, das das 
Leben Aller im „body of God“ (Sally McFague) 
konzeptualisiert, führt zudem mitten in den 
Religionendialog.

 

22 Vgl. https://www.theologiestudierende.de/2018/10/ 
26/abstrakt-undurchsichtig-diffus-wieso-theologie-
als-wissenschaft/ (Stand: 20.5.2019).

23 So der Titel der Laudatio zum 70. Geburtstag Karl 
Rahners 1978 von Johann B. Metz. In: Concilium 
5  (1976) 311–315. Dieses Paradigma ist ein Reso-
nanzraum, den die lehramtliche Theologie nicht nur 
in den letzten 40 Jahren vernachlässigt und ausge-
blendet hat. Theologie und Biografie als Grund für 
die Relevanz der Gottesfrage und ihrer interreligi-
ösen Antwortsuche: Was das Zeichen Gott bedeu-
tet, erweist sich in dem, was im Gebrauch dieses 
Zeichens realisiert wird: eine unbegrenzte schöpfe-
rische Lebensmacht. 

Aufmerksamkeit für Biografien zu ent wickeln 
ist die Herausforderung (insbesondere für sys-
temstarke Traditionen) angesichts der zuneh-
menden Diversität von Studierenden, darunter  
eine nicht geringe Anzahl, die durch eine oft 
früh vorgenommene religiöse Wahl eine starke 
und stabile Identität sucht. Diese als identitäts-
markierend gewählte Zugehörigkeit mit der 
Einsicht der Positionalität des Wissens zu ver-
binden erfordert Studium (klassisch verstanden 
als eifriges Streben, Lust, Begierde), begleiten-
de Reflexionsangebote und Gestaltung.24 

Theologie kann verstanden werden als Bei-
trag dazu, Konzepte des Eigenen, Anderen 
und Fremden im Horizont des einen Gottes im 
Diskurs zu halten. „It‘s Not About You“: Es geht 
nicht nur um dich, sondern um das Lebenkön-
nen aller. Diese Perspektiven werden nun in 
neuem institutionellem Anfang mitten in Ber-
lin verhandelt! Herzlich willkommen allen ka-
tholischen und islamischen Theologinnen und 
Theologen in Berlin!

24 Funk, Christine / Häusler, Ulrike: Theologie und Bio-
graphie. Konfessionelle Theologie als Bezugswis-
senschaft für Religionslehrende. In: zeitspRUng. 
Zeitschrift für den Religionsunterricht in Berlin und 
Brandenburg 1 (2019) 50–55.
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